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Die „Nachricht» *

^ scheine» jeden Dienstag , Don¬

nerstag und Sonnabend and losten
pro Quartal I Mark exclus . Post-
Bestellgeld . — Bestellungen über¬
nehme » alle Postanstalten und

Laiidbriefträgrr.

Annoncen kosten die einspaltige
Torpuszeile od . deren Raum 10 H,

für auswärts 15 H.

für Stadt und Amt Elsfleth.

Ans erste
Derben auch angcrwiiunen « n Sen
Herren : Büliner „nd Winier in
Oldenburg , E . Schlotte in Bremen,
Haasenstcii ! und Vogler in Bremen
und Hamburg , I . Nootbaar in
Hamburg , Rud . Moste in Berlin
LH . Dietrich und Comp in Cassel,
G . L . Dänin und Comp , m Frank¬
furt am Main und oou andere»

Insertions - Comptoirs

N 32. Elsfleth , Dienstag , den 15 . Mürz. 1681.

Die politische Lage.
Wenn man von dem veränderlichen politischen Wetter

auf der Balkanhalbinsel absicht , könnte man nach einer

oberflächlichen Umschau fast meinen , die guten Beziehungen
der Staaten unter einander feien nirgends getrübt.

Sieht man aber genauer zu , so kommt man zu der

Ueberzeugung , daß doch einige Vorbedingungen zu krie¬

gerischen Conflictcn vorhanden sind , daß dagegen keine

Macht recht weiß , aus wen sie sich im gegebenen Falle

eigentlich verlassen kann , und daß diese Unsicherheit zum

großen Theil mit die Ausrcchterhallung des Friedens

verbürgt.
Die orientalische Frage ist allerdings vorläufig zu

einer türkisch - griechischen Grenzfrage zusammengeschrumpst.
Die Berichte über den Stand derselben lauten heute

friedlich » morgen kriegerisch ; allen Mitteilungen wird

aber hinzugefügt , daß die sechs Großmächte einig seien
und wenn sich dies bestätigen sollte , so würde ein etwa

auSbrechender Krieg auf die Türkei und Griechenland

beschränkt bleiben ; aus keinen Fall würden bei solch'
lokalem Kriege die Interessen Deutschland « stark in»

Spiel kommen.
Was Frankreich betrifft , so wissen wir sehr genau,

wessen wir uns von ihm zu versehen haben ; darüber

dürfen wir uns sowenig durch die von Frieden triefen¬
den Worie Gombella ' s , noch durch die oft wiederholte

Versicherung , daß das französische Volk selber nur den

Frieden wolle , täuschen lassen . Indessen ist der Zeit¬
punkt für die „ Revanche " noch nicht gekommen , ja de»

selbe ist noch nicht einmal in Aussicht . Frankreich

muß wenigstens noch eine Milliarde in seine Heeresreor¬

ganisation stecken , um dieselbe zu beenden , und wenn

sie beendet ist , muß immer noch die rechte Gelegenheit

abgcwartct , müssen die nöthigen Bündnisse gesucht
werden . Also vor der Hand ist da Nicht » zu fürchten.

Dagegen scheint ein Conflict Frankreichs mit Ita¬

lic » schon etwas näher zu liegen . Beide Reiche sind

wegen des Einflusses cisersüchtig , den jedes für sich allein

in dem türkischen Vasallenstaat Tunis ausüben möchte.
Was Afghanistan für Rußland und England ist , das

dürste Tunis für Frankreich und Italien werden : der

Zankapfel.
Ein Gegenstück zu der zwischen Italien und Frank¬

reich eingetretencn Spannung bildet daS Verhättniß

zwischen Italien und Deutsch ! « >d, das sich in letzter Zeit
wieder sehr freundlich zu gefiaUen scheint . Prinz Ama

deuS , der das italienische Königshaus bei den jüngsten

HochzeitSfcicrlichkciten am Berliner Hofe vertrat , über-

brachte seinem Bruder , dem König Humbert , ein Hand-
jchreiben des deutschen Kronprinzen , und in Rom habe»
die Nachrichten über die herzliche Aufnahme , die Prinz

Das Testament des Verschollenen.
Criminal - Novelle von N . I . Berger.

(12 . Fortsetzung . )
Auch habe ja eine der Schloßmägde , freilich nach

Hörensagen , von einer Verwundung dem Gerichte Kunde

gegeben.
„ Ganz wohl !"

fiel der Vertheidiger ein . „ Nach

Hörensagen und nur von einer Brandwunde ! *

Das Gericht beschloß , da Herr von Kettlcr und die

Seinigen bald an die Reihe waren , sie gleich über die

Art und Weise ihres häuslichen Verkehrs mit Albertinen

zu befragen . Der Baron , seine Gemahlin , zwei erwach¬

sene Töchter und der 15jährige Sohn traten nach einander

vor . Aus ihren vorsichtigen , rückhaltsvollen Aussagen

ging wenig Befriedigendes hervor . Wann und wie lange
Frau von Prmssach unpäßlich gewesen , wollte Niemand

wissen , in dieser Zeit aber , sagten sie auS , habe sie aller¬

dings allein auf ihrem Zimmer , nicht wie sonst mit der

Familie gespeist.
Die Schloßmagd wurde vorgerufen . Ihr ganzes

Zengniß beschränkte sich auf die Worte:
» es hieß , die fremde Dame hatte etwas .. Schlimmes*

an der einen Hand ; sie sollte sich mit Siegellack
verbrannt haben . *

Eine Gewähr für dieses « es hieß * und eine

nähere Erklärung des « Schlimmen * konnte sie nicht
geben.

Amadeus in Berlin fand , grsße Befriedigung hervorge¬
rufen.

Was Rußlands Verhalten zu Deutschland anlangt,
so sind die Agitationen und Hetzereien gegen das Dculsch-
thum im Czarenrcichc so ziemlich verstummt , wenigstens

wagen sie sich nicht mehr an die Oeffcntlickkeit . Daß
die Stimmung gegen Deutschland in den Kreisen der

panslavistischen Schwärmer eine friedlichere geworden
wäre , soll damit allerdings nicht gesagt sein , aber man
merkt , daß der Czar ein Machtwort gesprochen und daß
die Idee , die dem Bündniß zwischen Deutschland und

der österreichisch ungarischen Monarchie zu Grunde liegt,
in Rußland verstanden worden ist.

Bei den Schwierigkeiten , mit denen England inner¬

halb seiner allerdings sehr weit gesteckten Grenzen zu
kämpfen hat . erklärt e » sich fast von selbst , daß es nach
außen hin gar keine Kräfte zur Verfügung hat . Seine

Politik knüpft meistens an das Interesse seiner Colonien
an , so in Indien , so im Caplande und so , wenn man
will , auch in Irland . Wenn da das Bischen orienla

lischt Frage nicht wäre , so hätte da « Cabinct Gladstone

nach außen hin gar keine Beschäftigung.
Wenn schließlich die Einigkeit zwischen Deutschland

und Oesterreich - Ungarn aufrecht erhalten bleibt , woran

nicht zu zweifeln , können wir Gewehr bei Fuß ruhig

znschen , fall « sich in Europa irgendwelche kriegerische

Verwickelungen einstcllen sollten . Hoffentlich kommt eS

zu solchen ans recht lange Zeit hinaus nicht!

Rundschau.
* Berlin. Dem preußischen CultuSminister von

Putikamer sind , wie der « Staatsanzciger * meldet , „ bis

zur Wicderbesetzung der Stelle des Ministers des Innern*
die Geschäfte des Ministeriums übertragen worden . Die

Uebernahme der letzteren durch Herrn von Putikamer ist
in einer außerordentlichen Sitzung des Mmisterial -Colle-

giumS bereits erfolgt . Es erhält sich die Vcrmuthung.
daß Putikamer nach beendeter Reichstagssession das

Ministerium des Innern fest zu übernehmen und der

Reichslagspräsident v . Goßler zum CultuSminister er¬

nannt werden wird.
* ES fällt auf , daß eine Reihe deutscher Landtage

namentlich der bayrische und württembergische ohne Rück¬

sicht auf die Reichslagssession Weiterarbeiten . Di - lücken¬

hafte Besetzung des Reichstag » ist zum Theil auf diese
störende Concurrenz zurückzuführen . Der preußische

Landtag , dessen Sitzungen doch noch eher mit denen des

Reichstags zu vereinigen wären , als die der süddeutschen

Landtage , hat seine Arbeiten schnell abgebrochen , um dem

Reichstag da « Feld zu räumen.
* Der Antrag Oldenburgs an den BundeSrath

Die Rektorin , in der fraglichen Zeit selbst dienstun¬

fähig , hatte sich schon früher dahin ausgesprochen , daß

sie von einer Wunde überhaupt nichts wisse.
In der nächsten Sitzung sollte der Arzt des Kettler-

schen Hauses befragt werden , da er bei der vorgerückten

Zeit nicht mehr zu erreichen war.

Diese vierte Sitzung brachte nun lebhaftere Debatten

als die früheren.
Das Verhör der Rectorin machte den Anfang . Wir

haben schon der kecken und resoluten Weise erwähnt , mit

welcher diese Frau auftrat . Heute zeigte sie sich mitunter

wirklich anstößig . Bei jeder Antwort schweifte sie weit

über die Grenzen der Frage hinaus und meistens

in so dummdreister Weise , daß sie die Zuhörer zum

Lachen brachte.
Unter Anderm legte man der Rectorin auch die

vielbesprochenen Handschuhe vor . Sie betrachtete

dieselben mit einer gezierten Wichtigkeit und sagte dann

kurz:
Glauben Sie , laut memcs Gewissens rede ich,

was wahr ist . Die dänischen Handschuhe gehören meiner

gnädigen Frau , das ist ganz sicher ! "

„ Und worauf gründet sich diese Versicherung ? « fragte
der Präsident.

« Nun , da kann ich Ihnen dienen, « meinte die Rec¬

torin . » Diese Handschuhe sind von der Madame Ticffe;

die gnädige Frau hat ihrer immer zu Dutzenden gekauft,

lautet : „ Seiten - eine - Speditionsgeschäftes in Brake

ist bei der oldcnburgischen Regierung der Antrag gestellt,
dem dortigen Hauplzvllamt die Besugniß zur Abfertigung
des mit dem Anspruch aus Steuer oder Zollvergütung

zur Ausfuhr angemeldeten Zuckers beizulegen . Die

diescrhalb angestclltcn Erhebungen haben ergeben , daß von

den Wasserhäfen aus alljährlich große Massen von Zucker,

insbesondere nach England , zur Ausfuhr gelangen , daß

aber die von den Exporteuren gewünschte direct - Eisen¬

bahnverbindung aus den Productionsortcn nach Brake

und Abfertigung bei dem Hauplzollamtc wegen der feh¬

lenden AbferligungSbefugniß nicht hat ausgeführt werden

können , daß vielmehr oer auszusührendc Zucker zunächst

von den Productionsortcn nach Bremen habe versandt,

dort sür die Bonifikation habe untersucht und dann in

Leichterschiffen aus der Weser nach Brate habe verschifft

werden müssen . Es läßt sich nicht verkennen , daß die

gewünschte direcle Versendung dcS auszusührenden Roh¬

zuckers nach Brake bis an die dort ladenden Seeschiffe

und die Abfertigung derselben bei dem am Hafen befind¬

lichen Hauptzollamte sür den Verkehr wcjeniüch verein«

fachend und kostencrsparcnd sein wird , und stellt deshalb

die oldenbnrgische Regierung , weiche bisher auf die Er¬

richtung einer PolarifatioSstation innerhalb ihres Ge-

vieles ans Mangel an dringenden Gründen verzichtet

hatte , obigen Antrag.
* Nach einer Mittheilung auS den Ansmäriigcn

Amte sind au dasselbe in der letzten Zeit mannichsache

Anfragen wegen des Vorhandenseins einer Millionen»

Erbschaft gelangt , welche angeblich von einem Ende de»

17 . Jahrhunderts in Nordamerika verstorbenen Karl

Springer herrührl und ans welche die in Europa lebenden

ehelichen Nachkommen eines gewissen im Jahre 1669°

in Stockholm verstorbenen Christophcr Springer Erb¬

ansprüche haben sollen . Die Enstehung der sämmllichen

Zeitungsnotizen und Gerüchte läßt sich zurllcksühren aus

?inen Dr . Theodor Mundl -Lauff . welcher sich als Leiter

eine » in London bestehenden GeneralsekretariaiS der

Springerschen Erben autgiebt . Dieser rühmt sich in

einem von ihm in einem Londoner deutschen Blatte pu-

blicierten Artikel mit 848 Kirchen i :n nördliche » Deutsch-

land , besonders in den Provinzen Pommern und Hannover
in Verbindung zu stehen , und die Pastoren für seine

Zwecke gewonnen zu haben . Um diesem AuSbcutungS«

System wenigsten « einigermaßen zu steuern , hat der

preußische Cnllusminister die königl Consistoricn in einem

Erlaß vom 28 . Februar veranlaßt , mittelst Cirkular-

schreibens die Geistlichen , auf deren unbewußte Mithülse

zu seinem Vorhaben der re . Mundt vorzüglich sein Au¬

genmerk gerichtet hak , aufmerksam zu mache « und ihnen

anzurathen , ohne vorhergehende Anfrage bei der höheren Be¬

hörde sich mit dem sog . Erbschaflsagenlen nicht einzulassen.

lange und kurze , wie ' s kam . Für die dänischen hatte Ihre
Gnaden eine besondere Liebhaberei . *

Der Doctor Bestelmeyer , der Kettler '
sche Haus¬

arzt , war inzwischen gemeldet worden und wurde,
da er um baldige Abfertigung bitten ließ , sogleich

vorgelasscn.
Er legte sein Journal vor und wies aus demselben

nach , daß er Frau von Siegsfeld Montags am 26.

August 18 * * zum ersten , und Donnerstags am 29.

August zum zweiten und letzten Male besucht hatte . Es

fand sich auch verzeichnet , daß sic nur über Mattigkeit
und Abspannung in Folge eines größeren Spazierganges

geklagt habe.
« Hat Frau von Siegsfeld die Wunde an ihrer

rechten Hand gezeigt oder sehen lassen ? * fragte der

Präsident.
» Gezeigt durchaus nicht, * entgegnete der Arzt , « auch

nicht sehen lassen . "

» Ohne Zweifel haben Sic doch den Puls der Patientin

berührt ? "

„ Allerdings ; aber , wie ich schon sagte , sie hat mich

eine Wunde nicht sehen lassen ; ich kann also deren Da¬

sein so wenig behaupten , als leugnen . Die Frau von

Siegsfeld hatte nämlich , wie viele Damen der großen
Welt , die Gewohnheit , stets Handschuhe zu tragen , auch

in ihrem Zimmer .
"

„ Es ist befremdet, " nahm der Oberstaatsanwal



* Karlsruhe , 12 . März . Die Verlobung de»
Kronprinzen von Schweden mil der Prinzessin Victoria
von Baden ist heute Vormittag im engsten Familienkreise
vollzogen . Um 2 ^ Uhr fand Grnlnlalionscour statt.
Die Häuser der Stadt sind beflaggt.

* Oesterreich. Im Avgcordnetenhauje verlas
am Freitag der Vice - Präsident eine Zuschrift des Prä¬
sidenten Coromni. worin derselbe erklärt, er schließe aus
verschiedenen Vorgängen in jüngster Zeit , Laß er das
Vertanen des Hauses nicht mehr besitze und er entsage
deshalb der ehrenvollen Stellung . Da die Geschäfts»
ordnnng ihm den Rücktritt vom Amte nicht gestatte und
da er auch mit Zuversicht nicht darauf rechne« könne,
daß seine Bitte um Enthebung vom Präsidentenpssten
vom Hanse genehmigt werde , lege er auch sein Abgcord«
netcnmandat nieder . Erklärlicherweise ries dieser Ent¬
schluß Corvnini's eine tief andauernde Bewegung im
Hause hervor und die Abgeordneten gaben ihrem Be¬
dauern ans Antrag eines Mitgliedes der Versammlung
dadurch Ausdruck , daß sic sich sämmllich von ihren Plätzen
erhoben . Die Neuwahl eines Präsidenten war auf Mon¬
tag festgesetzt worden.

* Rumänien. Aus eine Anfrage in der Abge¬
ordnetenkammer, ob sich die Regierung schon der Zu¬
stimmung der auswärtigen Mächte, Rumänien zu einem
Königreich zu machen , versichert hätte, crwiedcrte der
Ministerpräsident unter lautem Beifall , daß Rumänien
ein freier Staat sei und da « Recht habe , seinem Sou¬
verän den Titel ei » eS Königs oder Kaiser » beizulegrn,
sobald es nur wolle.

* Belgien. Das Ministerium ist aus die Idee
gekommen , wie die Jagdscheine , so auch Rauchscheine
einzufüyrcn. Man sollie glauben , e» mit einem April¬
scherz zu thnn zu haben , aber da» Journal von Ant¬
werpen und das Journal von Charlrroi versichern , daß
in Wirklichkeit das Ministerium sich mit diesem Ge¬
danken trage.

* England. Auch die Westküste Afrika '» wird
wird niin zum Kriegslager. Auf die Friedcnsversichc«
rung des Königs der Asdanki - Neger schein! die englische
Regierung kein großes Verlrancn zu setze » . Die Rü¬
stungen und Vorsichtsmaßregeln gegen einen plötzlichen
Angriff der Schwarzen werde » von Sen englischen Be¬
hörden an der Goldkllstc eifrig fortgesetzt.

* Die Unterhandlungen mit den Boern in Trans¬
vaal nehmen ihren Fortgang , dagegen ist der Waffe » ,
siillstand mit den Basuto ' s avgelautemund esstiLwischri!
diesen und den englische » Truppen schon wieder zu blutigen
Zusammenflüßen gekommen . .

* Der Krieg in Südafrika. In Durban , so
wird der „ Times « berichtet , wartet man mit Spannung
aus den Ausgang de « Waffenstillstandes. Wird der
Friede geschloffen und bleibt England Gewehr bei
Fuß stehen , so sagt man, dann ist eS um Englands
Autorität geschehen. Sir H . Robinson, Sir John de
Villers und Sir E . Wood sind von der englischen Re¬
gierung zu Comirnssaren ernannt , um mit Commiffaren
der Boern zu verhandeln, denen damit souveräne Rechte
eingeräumt werden . Geschieht dies und hört die Auto¬
rität der Königin unter solchen Umständen in Transvaal
aus , so ist rS um ihre Herrschaft in Südafrika schlimm
bestellt , bei den Engländern, Holländern wie bei Einge¬
borenen . „Ich sage dies , telegraphiertder Correspoudent
der « Times « , in voller Kcnntniß des jetzt vorherrschenden
Gefühls und mir der Beschwerden der Boern ganz
bewußt. England ist dreimal besiegt , beim letzten Male
sind altgedienke Truppen vor dem undisciplinen Fciude
geflohen . Wird den Boern die Unabhängigkeitin Trans¬
vaal gewährt, so werden sie bei allen Eingeborenen in

Südafrika als die stärkere Macht angesehen werden.
In der Capcolonie wird die Loyalität der Holländer
auf eine harte Probe gestellt und der Traum der Boern
von einer freien südafrikanischen Republik scheint
sich der Ersüllnng zu nähern. Es ist die allgemeine
Ansicht , daß , che nicht Truppen der Königin über Lang 's
Nek in Transvaal estigernckt sind , Pretoria , Heidelberg,
Wakkerstrovm und Pvtchefstroom besetzt haben , wird cs
weder Friede noch Ordnung in Südafrika geben . Wollen
sich die Boern eine solche Bekundung der Autorität der
Königin gefallen lassen unter der Voraussetzung, daß
ihnen gleich daraus freie Institutionen gewährt werden,
um so besser. Der Transvaal muß sich ohne Frage
selbst regieren , aber die Suprematie der Waffen der
Königin muß erst demcntirt werden , wenn Südafrika
britisches Gebiet bleiben soll . » — Als Bezeichnung der
Stimmung , die auch in England ihren Widerhall finden
und nicht ohne Einfluß auf die Verhandlungen sein
wird, sind die mitgetheilten Aeußerungen von Interesse.

Locales und Provinzielles.
*

«°
* Elsfleth . Wie wir hören, haben hiesiger

Herr Joh . Weinpc und Herr Ernst Tobias , Brake , ein in
Antwerpen liegendes hölzernes Barkschiff von 700 Tons
Reg. gekauft , welches vom Capt . H . Ahlers, Brake, ge-
sührl werden soll.

-s- In der benachbarten Schulacht Neuenfelde tritt
der Scharlach in größerem Maßstabe auf und hat leider
schon mehrere Opfer gefordert.

-j- Herr AmtshaupimannDirgend wurde heute
Nachmittag telegraphisch nach Altenesch berufen , da zu
befürchten steht , daß der dortige Deich dem hcranbrau-
sendcn Wasser nicht widerstehen kann.

* Infolge eine« DeichbruchcS an der Weser oberhalb
Bremen würde gestern die Köln - Mindener Bahn zwischen
Kirchwcye - Hcmelingen und Kirchwcye - Sagehorn durch
Hochwasser derart beschädigt , daß der Verkehr auf dieser
Strecke wahrscheinlich auf längere Zeit wird unter¬
brochen bleiben müssen . Derselbe Deichbrnch ist auch
für die oidenburgerBahn wieder verhängnißvvll geworden.
Schon gestern Abend wurde der Eisenbahndamm zwischen
Delmenhorst und Bremer - Neustadl um ca . 15 ow vom
Wasser überströmt, so daß der Abendpcrsonenzug von
Oldenburg mit ca . 1 Stunde Verspätung in Bremen
einiras. Heule ist aber der Verkehr auf genannter
Strecke wied er,unaeij xlU rnorde» und findet Verbindung
von und nach Bremen über Nordcnhamm statt. ( In
frlge dieser Betriebsstörung sind denn auch wieder unsere
sämmtlichcn Briese und Zeitungen aus Berlin und anderen
Städten jenseits Bremens ausgeblieben . D . Red. )

* ( Bchiffvrüche .) Wie nunmehr festgestelll worden,
scheiterten am Sonnabend und Sonntag ( 5. und 6.
März ) 31 Fahrzeuge an der Ostküste von Schottland
zwischen der Firth os Forlh und Duncansby Head.
Von den Mannschaften wurden 120 Personen gerettet,
und man nimmt an , daß ca . 100 Personen ein Wellen
grab gesunden haben.

* Betreffs der Einwanderung über den Hafen von
Newyork während deS Jahres 1880 entnehmen wir dem
Berichte der deutschen Gesellschaft folgende Details : Die
Zahl der in dem dezeichneten Zeiträume gelandeten
Passagiere betrug 372,880 , von welchen 327,371 Einwan¬
derer waren, die sich der Nationalität nach folgendermaßen
vertheilcn : Deutschland 104 . 264 , Irland 66,399,
Schweden 35,217, England 33 768 , Oesterreich,
Böhmen. Ungarn rc . 18,739 . Italien 11 . 190, Nor¬
wegen 9937 , Schottland 9625 , Schweiz 8223 , Ruß¬
land 7693 , Dänemark 5577 , Frankreich 4087 , Wales

3588 , Holland 3259 , Belgien 1309 , Westindien1298,
Spanien 931 , Luxemburg 511 , Südamerika 355 , Caiiada
339 . Nova Scotia 239 , China 214, Mexico 126,
Centralamerika 95 . Insel Man 91 , Türkei 61 , Por¬
tugal 54 , Ostindien 48 , Afrika 45 , Griechenland 40,
Australien 39, Neu - Braunschwcig 10 . Im Vergleich
mit dem Vorjahre 1879 hat die Einwanderung im
Jahre 1880 um 192,301 und specicll die deutsche Ei » .
Wanderung um 70,690 Personen zugcnommen . Die
deutschen Zwischenüeckspassagiere — 103,994 an der
Zahl — kamen aus folgenden Staaten : Baden
10,090 , Bayern 10,115 Braunschweig 89 , Elsaß-
Lothringen 2404 , Hessen 3266 , Lippe 70 . Mecklen¬
burg 825 , Oldenburg 287 , Preuße» 62,167 , Sachsen
3942 , Wnldeck 13 , Württemberg 10,916 . Uebcr
Bremen trafen hier 34,932 Deutsche ein , über Ham¬
burg 33 .086, Liverpool 9090, Rotterdam 5489, Ant¬
werpen 7059 , Havre 7770 , Glasgow 3476 und über
London 3042 . Folgendes ist eine vergleichende Aus¬
stellung der Einwanderung im Hasen von Newyork
während der letzten zehn Jahre mit spccieller Berück¬
sichstgm' g des deutschen Elements:

1880 327,371 . von diesen 104 . 264 Deutsche.
1879 135,070 33 .574
1878 75 347 23,051 „
1877 54 .536 17,753
1876 68 . 264 21,053
1875 84,560 „ 25,559 „
1874 140,041 40,302
1873 270,516 101,900
1872 292 .400 128,030
1871 227,359 83 . 609
* Bei der Eroberung von Lima durch die Chil

hat die deutsche Glaitdeckscorvelte „ Freya "
, Comman-

dant Eorvkltencapitain v . Holleben , den Deutschen und
Oesterccichcrn einen sehr wirksamen Schutz gewährl.
Im Verein mit englischen , französischen , italienischen und
nordamcrikanischcn Kriegsschiffen , ging die Corvetie
„ Freya « am 3 . Januar in der Bucht von Ancon un¬
weit Callao vor Anker , um die deutschen Interessen in
Lima zu schützen. An 630 Deutsche und Oeslerrcicher,
darunter 21 Frauen und 34 Kinder, flüchteten sich bei
der Beschießung und Einnahme von Ancon und Lima
an Bord der Corvette, und fanden für mehrere Tage
daseid ! ! die beste Ausnahme, bis die Gefahr sür das
Leben und die Sicherheit der Personen vorüber war . Ans
Rcguijition des deutschen Ministerpräsidenten v . Gra-
matzki in Lima sandte " der Capital» v . Holleden ein
Detachement von bewaffneten Matrose » unter Evm-
mando eines Lieutenants nach Lima , welches die Häuser
dort angesessener deutscher und österreichischer Kanflcule
besetzen mußte , um solche vor den Plünderungen deS
peruanischen Pöbel- und der cingedrungenen Chilenen
zu schützen. Die vor Ancon ankernden fünf fremden
Kriegsschiffe sandten je 20 bewaffnete Matrosen an das
Land , um gemeinsam die mit Flüchtlingen ungefüllten
Häuser oller Neutralen daselbst zu bewachen . Das
Cvmmando über diese 100 Mann wechselte jeden Tag
und so standen deutsche, englische, italienische und nord-
amerikanische Matrosen unter den Befehlen französischer
Officiere, uns umgekehrt . Die beste Eintracht herrschte
unter der Mannschaft aller neutralen Kriegsschiffe.

* Das Schutzzollsystem der Vereinigten Staaten
« ou Amerika ist im Jahre 1879 von unseren Schutz¬
zöllnern vielfach als ein Muster sür uns hingestellt
worden . Wohin dasselbe indeß geführt hat, erhellt aus
einem Berichte , welchen der Chef des amerikanischen
statistischen Bunau ' s kürzlich veröffentlicht Hai . Schon
längst sind King n über den Rückgang der amcrikani»

das Wort, „ daß der Untersuchungsrichterdiese Bemer¬
kung des Herrn Doctors in seinem Protokolle gar nicht
erwähnt hat. Sie ist höchst wichtig . Aus der eben
besprochenen Gewohnheitder Angeklagten , welche allerdings
mehreren Damen der höheren Stände eigen ist, erklärt
sich vollständig, wie dem Herrn von Kcttler unk den
Gestrigen die Wunde und der Verband unbemerkt bleiben
konnten . Ich trage darauf an, die Familie von Kcttler,
mit besonderer Rücksicht auf den angeregten Umstand,
nochmals abzuhörcn. «

„ Gegen so kühne Folgerungen muß ich feierlich pro-
testiren" , fiel der Verlheidiger ein . « Als allgemeine
Gewohnheitsregel mag es gelten , daß eitle und müßige
Weltdamen, die von früh bis spät die seinen Hände in
den Schooß legen , sich in den lästigenZwang einer steten
Verhüllung fügen . Aber bei meiner Clientin kann ich
das nicht gelten lassen . Wenn man auch im vollen
Anzuge , wozu immerhin die Handschuhe gerechnet werden
mögen , den Arzt empfängt, so legt doch jede Dame im
Familienkreise gern die unbequeme Hülle ab . Die Un¬
päßlichkeit und das Zimmerhüten ist ja auch nicht von
wochenlanger Dauer , wohl aber wäre der Verband von
solcher Dauer gewesen. "

Hiermit schloß die Verhandlung dieses Tages,
nachdem sie bis in die vierte Nachmittagsstunde gedauert
hatte.

Dcr Präsident kündigte an, daß in der nächsten

Sitzung der Staatsanwalt mit seinem Schlußplaidoyer
und der Verlheidiger der Angeklagten mit der Schlußrede
gehört und dann aber , wenn möglich , der Spruch gefällt
werden solle.

Der Leser erlaube uns der Kürze wegen , den Ein¬
gang dieser letzten, entscheidenden Sitzung zu übergehen
und ihn gleich zur Sache selbst zu führen.

Der Vertheidiger griff die Anklage von vorn herein
in ihrer Hauptgrundlage an, bei der Voraussetzung näm¬
lich : der auf der Warte gefundene Tobte sei Hermann
von Preussach , der Gatte der Angeklagten.

„ Diese Voraussetzung," meinte er , „ die Grundlage
der ganzen Anklage , ist durchaus nicht in der Klarheit
bewiesen, wie der Ankläger sie aufgestellt hat. Wer be-
z - ngt uns die behauptete Einheit der Person ? — Der
Freiherr Ferdinand von Preussach . Er allein . Alle übrigen
Zeugen sprechen nur von dem aus K*** verschwundenen
„ Herrn von Breisach "

. Und jener einzige Zeuge, er ist
der Nächstbethciligte beim Tode seines Bruders ; er ist es,
an dm im AblebungssalleHermanns das väterliche Ma¬
jorat gelangt ; er ist der Privatkläger in diesem Prozesse.
Woraus gründet sich sein Zeugniß ? Auf Anerkennung der
Leiche ? Nein, Ferdinand von Preussachhat sie nie gesehen.
Nur ans ein vorgebliches Uebereinstimmen der Personal¬
beschreibung , auf die Aneerkmnungeines Ringes , den man
bei der Leiche fand und der das Preussach '

sche Wappen
trägt.

„ Wie gewagt aber ist der Schluß : der Tobte trug
Hermanns Ring, folglich ist er Hermann ! Wie bedenklich
die Anerkennung nach den abgerissenen Sätzen des Signa¬
lements der Leiche , ausgenommen von Fremden, die den
Tobten bei Lebzeiten nie gekannt!

„ Ich leugne und zweifle es nicht : der „ Breisach
von K** * « hat den Tod gefunden , der so oft den
Lebenslauf eines Abenteurers endet ; sein Tod ist gewiß,
aber für Hermanns Tod ist gar keine rechtliche Gewißheit
vorhanden.

„ Es sei mir erlaubt, hier an einzelne , geschichtlich
verbürgte Beispiele zu erinnern, wo eine Anklage , wohl
gar eine Verurtheilung erging wegen Tödtung eines
Menschen , dessen Tod doch nicht rechtlich gewiß war und
der später, als niederschmetternder Zeuge richterlicher
Uebereilung , lebend erschien.

„ Und nun, meine Herren Geschworenen ! wenn also ,
der Tobte der Kapelle nicht Hermann ist, wenn Hermann s
lebt, lebend zurückkehrt und Rechenschaft fordert wegen
der Anklage gegen seine Gattin , die ihm so theuer war
und ihm nach der Trennung so theuer blieb ? Wenn
dann der unheilvolleSpruch gefallen wäre ? Wer möchte
das Gefühl der Richter theilm, durch ein leichtfertig
ausgesprochenes » Schuldig « Freiheit, Ehre, Leben der
Angeklagten geopfert zu haben ? Güter , die keine irdische
Macht ersetzen kann ! «

Der Greis hielt inne . Ihm entging der Eindruck



scheu Handelsmarine laut geworden ; man hat anch durch
allerlei Mittel versucht , ihr wieder auszuhclfeu , bis jetzt
aber ohne Erfolg . Nach den Ermittelungen des
statistischen Bureaus von Washington hatten die im
Rechnungsjahre 1879/80 in amerikanischen und fremden
Schiffen verladenen Importe und Exporte einen Werth
von 1 . 589,472,093 Dollars ; davon haben amerikanische
Fahrzeuge nur für 280,005 .497 Dollars , also zwischen
17 und 18 pCt. , befördert , während fremde Fahrzeuge
an dem amerikanischen Handel mit 82 pCt . belheiligt
waren. Der Rückgang der amerikanischen Handels-
marine ist ganz erstaunlich , wenn man bi - entsprechenden
Zahlen aus den früheren Jahren mit denen deS letzten
Jahres znsammcnstellt . Es wurden Schiffe, abgesehen
von solchen, die nur für den Binnenhandel und Küstcn-
schifssahrt bestimmt waren , gebaut in den Jahren
1851 —60 durchschnittlich 233 , in den Jahren 1871 — 80
durchschnittlich nur 56 jährlich . Im Jahre 1879/80
wurden sogar nur 23 Schiffe neu gebaut . Im Jahre
1860 zählten die im auswärtigen Schiffsverkehr be-
schästiglcn amerikanischen Schiffe einen Gehalt von
2,379,396 Tonnen, im Jahre 1879/80 nur noch
1,314 .402 Tonnen ! Anch in Frankreich , dessen schutz-
zöllnerische Politik uns zur Nachahmungempfohlen wird,
gehl bekanntlich die Handelsmarine sehr zurück. Man
hat erst vor wenigen Monaten wieder ein Gesetz ge¬
macht , welches durch ein System von Prämien aus im
Inland gebaute und in französischem Besitze befindliche
Schiffe den Rückgang der Handelsmarine aushallensoll.
Ader auch dieses Mitte ! wird voraussichtlich unwirksam
sein . Oie Handelsmarine gedeiht nur da , wo dem
Handel selbst durch lästige Zölle keine Schwierigkeiten
bereitet werden ; der staatlichen Unterstützung kann er,
wenn diese Bedingung erfüllt wird, vollständig enl-
behren.

^ Brake . Vor dem hiesigen Seeamte fand am
Donnerstag die Fortsetzung der Hauplverhandlung über
den Sceunsall des Schjssts „ Eduard König "

, Capt.
Otten aus Barßel , statt. — Nach längerer Beralhung
verkündigt das Sceamt den Spruch , welcher lautet:
» Der Verlust des Schiffes „ Eduard König " , welches
bei den Riffen von Hoen strandete und leck wurde,
ist aus das grobe Verschulde » des Capilain Otten und
des Slcneimauns Oldenburg zurückzuführen und wird
dem erster « , das Schiffer- , dem letzteren das Steuer-
mminSpattn! entzogen . " Zur Begründung dieses Spruches
wurde angesührl, daß daö Schiff ohne Zweifel durch
die Handlungsweise des Sleucrinanns O . verunglückt
sei. Dieser habe dadurch , daß er den Kurs nicht
änderte, trotzdem das Feuer schon längere Zeit sichtig
war , einen Mangel an Umsicht bewiesen . Auch Capi-
tain Olten habe durch seine Handlungsweise wesentlich
zu dem Unglückssallc beigclragcn . Sein Verschulden,
daß er des Nachts das Deck verlassen , anstatt auf
diesem zu verbleiben , werde noch dadurch gesteigert , daß
er dem Steuermann eine mangelhafte Instruction cr-
theilte und einen Kurs steuerte , der nicht sicher führte.
Darin liege Mangel an Vorsicht und große Gewissen¬
losigkeit . Sodann sei auch die ungenügende Besatzung
des Schiffes ein leichtsinniges Verschulden.

* Colmar , 10. März. Die Gebr . Schmidt hies.
verkauften gestern einen schönen, von ihnen selbst gezo¬
genen dreijährigenHengst für die Summe von 4800 -/A
an den Herrn Oberslallmeistcr Grafen von Wedel.
Der Hengst ist für das Großherzvgliche Gestüt bestimmt
und bereits nach Eutin abgegaugcn , nachdem derselbe von
Sr . K . Hoh . dem Großherzoge in Augenschein genommen
war.

* Nordenhamm . Für den Schiffsverkehr am

hiesigen Platze ist jetzt insofern eine schätzenSwerthe Er¬
leichterung eingctrcten , als fernerhin die Bescheinigung
(Wäge- resp . Meß - Schein) der beeidigten Wäger resp.
Messer zollamtliche Gültigkeit hat . Bisher wurden die
Wäger beständig durch Zollbeamte cvntrollicrt und da
die Rtztt " n ^ natürlich an ihre Dienslstnnden hielten,
so entstanden dadurch unnölhige Zeitverluste und Unan¬
nehmlichkeiten.

* Delmenhorst , lieber den Wafferstand der
Weser bei Bremen erzählen Augenzeugen , die Sonntag
Nachmittag zahlreich mit dem Zuge hingefahren waren,
daß die Stadt seit langen Jahren von dem Hochwasser
nicht in dein Maß - heimgesucht worden sei . Die Eisen¬
bahnbrücke ist noch eine Handbreit, die Kaiscrbrückc 1
Fuß frei . Der Nenstadtdcich hat noch einen halben
Fuß zuzusetzm und die schadhaften Stellen sucht mau
durch Sandsäcke zu schützen. Die Wachistraße, sowi-
die rechts und links mit dieser in Verbindung stehen¬
den Straßen sind unter Wasser. Dasselbe steht anch
im Ralhskellcr einen Fuß hoch und ist eine Damps-
pumpe in Tyäligkcit gesetzt, um es wieder herauözu
schaffen.

Oldenburg , 13 . März. Eine erschütterndeNach¬
richt ist aus St . Petersburg heute Abend hier ein-
gctrvffen , durch welche unser Grvßherzogliches Haus in
tiefste Trauer versetzt wird und welche im Laude die
herzlichste Theilnahme an diesem Unglücke wachrufcn
wird. Als heule Sonntag Nachmittag 2 Uhr der
Kaiser Alexander von Rußland vv » der Parade hciin-
kehrte, wurde auf dem Marsfelde eine Bombe iu seinen
Wagen geworfen , welche diesen fast zertrümmerte. Kaiser-
Alexander stieg aus und in diesem Augenblick wurde
eine zweite Bombe geworfen , welche den Kaiser gräß¬
lich verstümmelte . Ins Palais gebracht , verschied der
Kaiser nach 2 Stunden sanft.

* Wie vertäutet, ist bezüglich des Attentates scst-
gestellt , daß die Orsini - Bomven von zwei jungen Leuten
im Schnupftuch getragen wurden und dar, » bei der
Rückkehr des Kaisers von der Parade auf diesen ge¬
worfen wurden. Die beiden Thäter sind verhaftet , cincr
üerselben soll Schüler der Bergakademie sein.

* Angesichts der Trauerbotschaft aus St . Pet - i sburg
wird folgende Correspondenz der „ Köln . Z .

" and Si.
Petersburg , 10 . März , nicht ohne Interesse sein : Großes
Aufsehen erregt die Beurlaubung des Grafen Adln -erg.
Es ist augenscheinlich , daß der unzertrennliche Gesell¬
schafter , der rnaltrs ä <z x>IkÜ8ir des Zaren in Ungnade
gefallen ist , Adierberg hatte von je her wenig Frcuvdc
und viel Schulden, aber sein kaiserlicher Herr halt ihn
unbeirrt ausrecht gegen Gläubiger und Feinde . Sogar
nach der Explosion im Winterpalaste am 17 . Februar
v . I . , als Adlern erg in liefster Zerknirschung um seinen
Abschied bat , wurde ihm dieser huldreichst abgeschlagen.
Adle-rbcrg hatte nämlich , was noch nicht überall bekannt
sein dürfte, insofern eine Schuld ans sich geladen , als
es ihm zuzuschreiben ist , daß das Attentat nicht verhütet
wurde . Gurko hatte von einer Verwandten, die Italien
bereiste , dringende Warnungen und den Rath erhallen,
den Winterpalast sofort überwachen zu lassen ; denn in
den Tagen vom 16 . 17. oder 18 . Februar werde eine
Dynamit - Explosion daselbst erfolgen , die gegen das Lebe»
des Zaren gerichtet sei . Gurko begab sich sofort zum
Kaiser und bat in Adlerberg ' S Gegenwart » m die Er-
laudiiiß, den Palast einer gcnaueu Untersuchung zu
unterwerfen. Adlerberg , der Minister des kaiserlichen
Hauses, sah in diesem Borschlge ein Mißtrauensvotum
gegen sich und prolestirte energisch , ja , er ließ sich sogar
zu den Worte» hinreißen: » Für das, was im Palaste
vorgeht , bin ich mit meinem Kopfe verantwortlich! " Diese

persönliche Verantwortlichkeitdes kaiserlichen HansininisterS
hinderte nun allerdings nicht , daß 24 Stunden nachher
die Höllenmine unlcr der Wachtstnbe ansstog . Gurko
reichte sofort seine Entlassung ein und Arle '. ucrg . von
furchtbarer Verzweiflung ergriffen , gleichfalls . Gurko
winde auch rnbig wcggcschickt, dem allen Juguidg , spielen
aber fiel der Kaiser um den HUS und veiiilstgte ihn
mit den Worten : „ ES ist » ich ! durch deine Schuld ge¬
wesen, beruhige dich nur ! " Und nun geht der glatte
Hosmann doch ! Es müssen sonderbare Dinge vorge-
gangcu sein , sehr sonderbare Dinge, um ihn zu diesem
Entschlüsse z » bringen . "

Oldenburg , 12 . März. Der Wasserstand in
oer oberen Hunte bei Dchland ( Gem . Hnntlosen ) ist
vorgestern schon 3 Zoll höher gewesen, als der höchsten
Stand um Neujahr dieses Jahres und das Wasser
wuchs dort noch stündlich 1 Zoll . Wir haben hier in
Oldenburg also vorauSsichllich in den nächsten Tagcn
cinen Wasserstand zu erwarten, der den höchsten Stand
am 1 . Januar nicht unerhcblich übersteigen wird . Seit
gestern Mittag bis heute Sonnabend Mittag ist die
Hnuie wieder um 11 vm gestiegen : der Slcm - Peget
zeigt bereits 2,43 m ; die Bogcn der Staubrücke sind
betiie Morgen früh vom Wasser verdeckt. Von der
Kaiserstraße abwärts ist daS Wasser bereits etwas über
daö Bollwerk hinauSgctrclcn.

* Jeveklaud . Wenn auch bei » ns . Dank unserer
guten Abwässerung , der Wasserstand nicht so hoch ist,
wie in manchen anderen Gegenden , so ist dennoch man-
cheS Stuck Land unter Wasser. ES ist wirklich sehr zu
wünschen , daß trockne Witterung cintritt , damit das
Land etwas abtrocknet . So ist eS nämlich unser»
Landleutcn unmöglich , daS Feld zu bestellen . Auch ist
für die Arbeiter augenblicklich fast kein Verdienst , und
eS sicht daher in manchen Häusern recht traurig aus.

Ver m ischtes.
— Leer, 8 . März . Die Scheiten '

sch : Erbschaft
für die Stadt Leer wird , wie das hiesige „ Anzbl .

" hört,
wahrscheinlich nichl so glänzend aussallen, wie Anfangs»
erwartet wurde . In dem Testament der weil . Snpcr --
intcndenti» Schellen, Großmut ««- deS weil . Rentiers
B . Schelten, wird gesagt , daß der versimbene Vater
d - s letzteren , Johannes Schelten , seinen Antheil am.
Nachlasse seines Balers , Superintendenten Schelten,,
bereits erhalten habe ; dieser 'Nachlaß bclrägl 23,775-
Gulden. Demnach würde der Stadt der derselben an
und sür sich hieran zustchende Antheil entgehen . Ferner
hat die Supeiintendciitin Schelten in ihrem Testamente
ihren Erbe» , den weiland Rentier Bernhard Schelle » ,,
zwar zu zum Erben eingesetzt, jedoch unter der Ein¬
schränkung , daß , wenn er ohne Leiveserben versterben:
sollte , sein Antheil an ihrem Nachlasse den andern
nächsten gesetzlichen Eiben anheimsallen , er jedoch in der
freien Verfügung unter Lebende» überall » ich ! beschränkt
sein soll ? . Seine nächsten gesetzlichen Verwandten sind
die Kinder seiner verstorbenen Mutter aus deren
Ehe mit dem Schmiedemeister Platte . DaS i/z beträgt
dem Vernehmen nach etwa 20,000 Thaler. Diese
20,000 Thtr . würden daher den Plaite '

schen Kinder»
znsall - n , mithin der Stadt entgehen . Demnach ver-
bliebe der Stadt nur der Anlheit des weil . Rentiers
Schelten am Nachlasse seiner Tante , deS weil . Frl.
Sara Schelten. Von diesem Antheil ginge alsdann
noch daS Legat der Dicnslmagd Kea Lammers zu 5000
Thtr . ab . ES wäre aber auch möglich, daß die Be¬
schränkung in dein Testament der weil . Snperintendenlin
Schellen dahin auszufassen wäre, daß der verstorbene
Rentier B . Schelten nicht mittelst Testaments über das-

nicht , den seine beredte Ausführung auf fast sämmtliche
Zuhörer ausübte.

»Mit der Entkräftung ihrer Grundlage," fuhr der
Vertheidigcr fort, „ ist eigentlich die ganze Anklage
vernichtet . Denn wer möchte wohl wagen , wo es sich
um die Tödtung des fremden Abenteurers » Breisach"
handelt, den Stein der Anklage wieder meine Clientin
zu erheben ? Allein man hält uns noch Beweise vor,
welche eine Gemeinschaft der Angeklagten mit dem Todten
auf der Warte darthun sollen ; eine Gemeinschaft solcher
Art, daß , wären die Beweise nur unvcrwcrflich , daraus
allerdings ein Rückschluß auf die Person des Todten
und, daß cs eben nur Hermann sein könne , gerechtfertigt
erschiene. Darum ist es nöthig, ans die Beweise selbst
näher cinzugehen.

» Wir haben es zuerst mit einigen Schriftstücken zu
thun. Hier liegt ein Blatt , welches der Schullehrer zu
Blumenrode eingeliefert hat . Es ist wahr, es ist die
Handschrift meiner Clientin ; aber die Deutung , welche
der Herr Staatsanwalt dieser Schrift , diesem fliegenden
Blättchen vielmehr , gegeben hat , diese Deutung ist eine
höchst gewaltsam herbeigezogene . Der « H. " wer sollte es
sein?

» ä . bedeutet ^ rmnnä (Hermann) . " Welche gezwungene
Erklärung ! Woher denn in deutscher Rede die Französirung
des schönen, deutschen Namens ? Und wer wäre denn der
Warner oder die Warncrin ? — denn nicht einmal, welches

Geschlechts die Person ist , läßt sich erkennen . — Ein
Mitwisser also doch um einen Verkehr , der anderntheils
als so geheim , so keinen uneingeweihten Dritten duldend,
geschildert wird?

» Man könnte fragen : was denn meine Meinung
über diese Schrift sei ? Ich halte es sür ein Phan¬
tasiestück, etwa für eine Abschrift ans irgend einem
gedruckten Buche ; eine Stylprobe höchstens , wenn
nicht gar eine bloße Federübung, worauf die Gedanken¬
splitter unter der zusammenhängenden Schrift schließen
lassen.

» Und dieses Streifchen Pergament mit den grotesken,
ungeschickten Schriftzügen ! Die Sachkenner selbst gestan¬
den hier öffentlich : ein sicheres Urtheil sei über dieses
Product einer entstellten oder ganz unbeholfenen Hand
nicht zu fällen . Ich glaube cs ! Aber ein unsicheres
Urtheil ist gar keins. So gehe denn das Blättchen in
das Dunkel zurück, aus dem man es mit so vieler Müh?
hervorzog.

„ Dem dritten Schriftstücke , dem sonderbaren Brief
in französischer Sprache , wollen die Sachkundigen eine
unverkennbare Aehnlichkeit mit der Handschrift der An¬
geklagten beimeffcn . Das klingt sehr gewagt ; aber wir
haben es nicht blos mit dem Urtheil, wir haben es haupt¬
sächlich mit seinen Gründen zu thun. Man weist uns die
Buchstaben und Züge nach , welche sich so » unverkennbar"
gleichen sollen . Ich fordere jedes unbefangene Auge auf,

diese Vergleichung für sich anznstelle » . Nun ja ! einzelne
Schriftzüge gleichen denen meiner Clientin — aber : es
sind solche, die alle Welt auf dieselbe Weise zeichnet.
Der Herr Untersuchungsrichter weiß sich viel mit einer
von ihm entdeckten, auch orthographischen Aehnlichkeit in
dem Worte » oom-kbonckanoe" . Lieber Himmel ! Wahr
ist es , meine Clientin hat in einem ihr zugehörigen
Schreiben dieselbe Sünde gegen die Rechtschreibung
begangen . Aber lasse man zehn Personen, die das
Französische mehr nach Gehör und Hebung , als nach
lexicalischem Studium schreiben, das fragliche Wort zu
Papier bringen , und sicher werden neun Personen in
ähnlicher , eine und die andere vielleicht in ganz gleicher
Weise das Wort verderben.

» Die Handschriftenprobe ist an für sich schon ein
sehr trüglichcs, nur mit großer Vorsicht anzuwendendes
und nie ganz überzeugendes Beweismittel.

» Aber was sollen wir sagen, daß sich das Gericht zu
einer Vergleichung von Handschuhen herabgelassen hat?
Der Handschuh ist auf der Warte am Tage der Leichen¬
schau gefunden worden — das ist unleugbar ; man hat
ihn aufgehoben , weil das Auge eines phantasiereichen
Arztes in einigen dunklen Flecken Blut erkennen wollte.
Das ist nicht zu tadeln.

(Fortsetzung folgt.)



jenige solle verfügen dürfen , waS er , sei es auch in«

direct , durch seine zuletzt verstorbene Tante von seiner

Großmutter erben werde . In diesem Falle bekäme die

Stadt gar nichts , das Legat an die Kea Lammers fiele

ebenfalls weg und die Platte
'
schcn Kinder bekämen dann

den ganzen Nachlaß . Von mehreren Juristen ist indeß

die Ansicht ausgesprochen worden , daß in diesem

weiteren Sinne die obige Beschränkung kcinenfallS zn

verstehen sei.
— Aus Dessau wird gemeldet , daß in Folge

dcS Durchbruchs von Wasser im Hangenden der 9.

Etage der Betrieb im Salzbergwerke LevpoldShali ein¬

gestellt werden mußte . ES wird eifrig an der Wieder¬

herstellung gearbeitet und dieselbe scheint sich nach den

neuesten Nachrichten nicht ungünstig zu gestalten.
— Oberlievtc. Der kleine Sohn des Acker¬

bürgers Wescnberg hier sah sich dieser Tage im Stolle

seines Vaters mit diesem die eben geworfenen Fertelchen

an . Als der Vater den Rücken gewandt hatte , näherte

sich das Kind der Sau . Kaum halte letztere die Hand

des Knaben bemerkt , als sie für ihre Familie Gefahr

ivitiene , aufsprang ,
' Arm und Hand zwischen ihr Ge¬

biß nahm und zermalmte.
— Kaiserswerth. Ein erkrankter fremder

Man » wurde von der Gemeinde in Pflege genommen.

Als man ihn betreffs der LerpflegnngSkosten fragte,

wo er bisher gewohnt habe , gab er an , seine letzte

Wohnung sei bei dem Dircctor zu Köln gewesen , im

Hause Klingelspütz Nr . 37 . Die angestellten Reicher-

chen ergaben nun , daß das HauS Klingel - pütz 37 das

Gesängniß sei , in welchem der Erkrankte allerdings

längere Zeit gewohnt hatte , indem er nämlich eine

dreijährige Freiheitsstrafe in demselben verbüßte.

— Eisleben, 1l . März . Gestern Abend um

7 Uhr wurde unsere Stadt durch eine starke Detonation

derart in Aufregung versetzt , daß man die Vorboten ^

eines Erdbebens zu verspüren glaubte , da Fenster und

Thüren aufsprungcn . Noch vor 8 Uhr gestern Abend!

gelangte auS dein benachbarten , kaum 3 Stunden von

uns entfernten Städtchen Mansfeld die Nachricht , daß

dis dortige Dynamitfabrik explodirt sei . Eine zweite,

Nachricht von heute früh sagt , daß in der Dynamit-

sabrik Mansfeld 60 Ctr . Gelatine explodirten , alle

Buden demvlirt , aber glücklicherweise keine Menschen¬

leben zu beklagen sind . In Mansfeld und Leimbach,

welchen Orte » die betreffende Fabrik gegenüverliegt,

hat die Explosion furchtbare Erschütterung hervorgerufen,

so daß säst alle Fensterscheiben zertrümmert sind.
— G l e i w i tz. Der Fleischer Adamck im Dorse

Plawnivwitz hat in der Nacht zum 7 . d . seinen 33

Jahre allen Sohn Karl mit einem Messer erstochen.

Nach vollendeter Thar lief der Mörder auf die Dorf-

straßc und schrie : » Rettet meinen Sohn , denn ich habe

ihn erstochen ! « Wie ärztlich constalirt wurde , ist der

Tod des Ermordeten sofort eingetrcten , da der in die

Herzgegend der Brust gesuhlte Stich von tödtlicher

Wirkung war.
— Straßburg. ( Elsaß . ) Ungeheures Aus.

sehen und große Ausregung ist durch einen Vorfall in

EckbvlSheim hervvrgerufen .) Zwei Gendarmen sollten

einen Zimmermann , welcher eine zwölftägige Gesang-

nißstrase abzubüßen halte , verhaften . Hierbei ist es zu

Cvnflictcn zwischen dem Arrestanten und ihnen gekommen

und wurde Erster » schließlich in seinem Zimmer von

dem einen Gendarmen erschossen . Die hiesigen Blätter

und Publikum nehmen Partei gegen die Organe der

öffentlichen Sicherheit . Es scheint gerochen , sich bis

zum Schluß der sofort eingeleiteten Untersuchung sich

jeden Unheils zu enthalten , welche « leider hier vielfach

zu einem Borurtheil wird . ES ist nicht glaublich und

nicht nnzunehmcn , daß ein Gendarm znm Vergnügen

und ohne sehr gewichtigen Gruod von der Schußwaffe

Gebrauch macht.
— München. Den Frevlern , welche kürzlich

Nacht - da - Standbild König Ludwig - I . mit rother

Orlfarbe bepinselten , glaubt man auf der Spur zu sei » .

Die Polizei , die den Farbenriegel im Arme einer Neben¬

figur de » Denkmals fand , hat ermittelt , wo die Farbe

gekauft ist und wer sie bestellt hat . Drei Studenten

werden al » Thäter bezeichnet . — Der königl . Staats¬

anwalt Barsch , aus welchen der Anblick der bei der

Katastrophe aus dem Künstlerkneipsest Verbrannten i»

der Todtcnkammer de - Krankenhauses eine » so er-

schlitternden Eindruck gemacht hatte , daß er um Urlaub

nachsuchen mußte und ihn auch erhielt , hat leider zur

Beobachtung bezw . Heilung in die Irrenanstalt gebracht

werden müssen.
— Rom, 9 . März . Die RettungSarbeitcn in I

Easamicciola erfordern wenigstens noch acht Tage Zeit.

Stündlich werden Leichen ausgeunden . Die Bevölkerung l

kampirt fortwährend , theils ans den Feldern , theils aus s

den Schiffen . Das Elend der Bewohner Easamicciola » '

soll unbeschreiblich sein.
— Marseille. Vor wenigen Tagen ging ein i

Schiff aus dem Marseiller Hasen in Sec . Nach kurzer ;

Zeit schon merkte die Schiffsmannschaft Zeichen des !

Wahnsinns am Capitain . Er erlheille unsinnige De¬

fekte über das Manöver de » Schiffes . „ Ich habe in .

Marseille eine Frau ermordet, " ries er . „ und dadurch !

100,000 Francs geerbt . Jeder von Ench erhält 2000 j

Francs , wenn Ihr mir verhelft , in den Hafen von l

Celle einzulauscn .
" Daraus zerschmetterte er den Com-

paß und alle Schiffsinstrumentk und wollte sich in»

Mcer stürzen , man mußte ihn überwältigen und in seine

Cajüte eirisperre » . Die Lage der Mannschaft gestaltete

sich äußerst kritisch , ohne Compaß und ohne Instrumente

irrte daS Schiff planlos umher . Glücklicherweise be¬

gegnete man bald einem griechischen Dampscr , der das

führerlose Schiff mit sich nahm.
— ( Schönheilkpreis .) Ein amerikanischer Specu-

lant fordert die schönen Frauen Nordamerika ' - auf , ihm j

ihre Photographien einzusendcn . Der schönsten verspricht j

er 10,000 Dollar » , wofür indeß die Preisgekrönte t

sich sechs Wochen lang gegen ein Enlrec sehen lassen !

muß.
— ( Der bewaffnete Frieden .) Die von Brasilien t

unterhaltene Flvtille auf dem Uruguay scheint in einer i

sonderbaren Verfassung zu sein . Sv schreiben Rio Gran - !

denser Blätter : Man berichtet un » , daß die zwei bra - !

silianischcn Kriegsschiffe , welche auf dem Uruguay stationirt f

sind , die Kanonenboote » Bidal de Ncgreiro « " und >

» Greenhald - , am l - tztoergangenen 2 . Dccember , als dem i

Geburtstage de » Kaiser » , die üblichen Kononensalven j

unterlassen haben , und zwar weil die Commandanlen s

befürchteten , daß — die Schiffe durch die Erschütterung j

ein Loch bekommen und untergeben könnten . !

Amt Elsfleth.
Zur Erhebung

1 . der Realabgaben pro 1 . Quartal und

soweit gewünscht wird pro 2 . Quartal,
2 . von Sporteln , Brande .» Tax . -Gekühren,

Rabbinatsgeld rc >,
3 . Brcmdcassenbeilrag pro März er . , 50 h

a 300 il . Taxat,
4 - Einkommensteuer bis März er.

werden folgende Tage angesetzt von Morgens
8 Uhr bis Nachmittags 1 Uhr
in Wenke 's Gasthaufe zu Berne,

für
Gemeinde Berne:

. . . . 7.

Ranzenbüttel , Schlüte , Betting-
bübren , Wehrder . . . « 6-

Weserdeich . , , 9.
Hannöver , Hiddigwarden , Hekeln „ 10.

Harmenhausen , Ollen , Glüsing,
Bernebüttel . „ 11-

Neucnkoop , Hekler - , Hiddig-
warder - u . Ollener -Moor „ 12.

Gemeinde Neuenhuntorf . . „ 14.

„ Warfleth . . . ,» 15 - u . 16.

„ Bardewisch . . . „ 17.
Gemeinden Hude , Hasbergen,

Schönemoor , Ganderkesee
und Farge . „ 18 . u . 19-

im Dienstlocaleder Amtsreceptur
zu Elsfleth , für

Stadtgemeinde Elsfleth . März 21 , 22 . u . 23.

Landgemeinde Elsfleth . „ 24 . u . 25.
Gemeinde Altenhnntorf . „ 28 . u . 29.

„ Bardenfleth März 30 -, 3l . u . April 1.

„ Nenenbrok . . . . April 2.

„ Großenmeer . . . „ 4 . u . 5.

, , Oldenbrok . . . . „ 6 . u . 7.
Die Bczirksvorsteher werden hierdurch ange¬

wiesen , obige Hebungstage in ihren resp . Bezirken
kündigen zu lassen.

Amt Elsfleth , 1881 , Februar 28-
Duzend.

Amtsgericht Elsfleth
In Convocationssachen

des Hausmanns Wille Schildt

zu Oldmbrock , jetzt zu Ovelgönne,

wegen öffentlich meistbietenden
Verkaufs seiner zu Oldenbrok-

Altendorf belegenen , in der

Mutterrolle der Gemeinde

Oldenbrok unter Art . 20 auf-

gesührten Bau,

ist ^ zweiter Verkaufstermin auf
den LZr März d Ä Nachmittags

4 Ubr
in Backhus Gasthause zur alten Kapelle in

Oldenbrok angesetzt.
Elsfleth , dm 83 Febr . 1881 . ,

Großherzvgliches Amtsgericht
Hernken.

Amt Elsfleth.
Das Amt nimmt Veranlassung , hier¬

durch in Erinnerung zu bringen , daß nach

Art . 7 . des Gesetzes vom 16 . Juli 1868,

betreffend die Erhebung einer Abgabe von

Erbschaften , Vermächtnissen und Schen¬

kungen , bei Vermeidung einer Geldstrafe

von 3 bis 150

1 . Jeder , dem ein abgabenpflichtiger Ge¬

genstand anfällt , für Minderjährige,

unter Curatel Befindliche re . deren

Vertreter , verpflichtet ist , bei dem Amte

des Wohnortes des Erblassers oder

Geschenkgebers
3 . binnen 2 Monaten nach erhaltener

Kenntniß von dem erfolgten An¬

falle eine wenigstens vorläufige,

Anzeige des Anfalles zu machen;
b . vor Ablauf von weiteren 2 Mo¬

naten den Betrag und Werth des

Angefallenen unter Vorlegung eines

genauen auf Erfordern eidlich oder

mittelst Versicherung an Eides¬

statt zu bekräftigenden Inventars

nachzuweisen;
2 . außerdem bei Erbschaften seitens der

Erben , sie mögen selbst abgabenpflich¬

tig sein oder nicht , innerhalb gedachter
2 Monate bei eigener Haft für die

Abgabe ein Verzcichniß der Abgabe¬

pflichtigen beim Amte einzureichen ist

unter Angabe des etwaigen verwandt¬

schaftlichen Verhältnisses der letzteren

zum Erblasser und näherer Mitther-

lung über das aus der Erbschaft ihnen

Angefallene.
Amt Elsfleth , 1881 , März 6.

Dugend.

Die neuesten Muster in
Tapeten

sind soeben eingctroffen . Ich

empfehle dieselben zu billigen

Preisen , Goldtapeten schon
von 45 Pf . an.

kV .

empfiehlt zu billi¬

gen Preisen
Wittwe Marie Lohse.

Kienen . Zu verkaufen : Ein etwa 8
Tage altes Stierkalb

G . Alb - rs Wwe.

i Fünfhausen bei Elsfleth. Der

Sandmann Albert Büsing daselbst läßt

wegen Aufgabe der Landwirthschaft am
! Freitag , den 18 März d . I,
Nachmitt , präcise T UHr anfgd,
in und bei seiner Wohnung:

1 Milchkuh,
1 dito frühtiedig,
1 tiedige Kuh,
2 güste Kühe,
1 3jährige Quene,
1 Rindochscn,
1 trächtige schöne Stute,
3 trächtige Schweine;

sodann 1 elegantes Meublement mit rothem

Plüsch , so gut wie neu , als 1 Divan

mit 6 Stühlen , 1 Sophatisch , 1 Eck - i

schrank , !

1 Sopha mit Damast , fast neu , 1

Pult , 1 Spiegel . 1 Küchenschrank mit

Aufsatz , 1 Waschtisch , l Spinnrad;
2 vollständige 2schläfrige Betten , so

gut wie neu;
endlich l Butterkarne , 1 Rahmkäsen , 1

Milchschrank , 6 Dutzend Milchsetten,
1 Dutz . Milcbbaljen , 4 Jocheimer,

mehrere Futterblöckc , I Schleifstein , 1

Zugbank , 2 Gropenkarre , 1 Henkreuke,

p , Dutz . neue Harken , 1 Landekettc,
2 Strappen , Sensen , Forken , Lothen
und Haueisen , Bohnenstangen und Erbsm-

sträuche , 12p , Klgr . Leinsamen , 3000

Klgr . Heu und 1000 Klgr . Stroh , so¬
wie sonstige Sachen mehr , welche sich

vorfinden,
öffentlich meistbietend mit Zahlungsfrist

verkaufen.
Kaufliebhaber werden freundlichst ein-

geladen.
C Borgstede , Auct.

Dem geehrten Publikum zur Anzeige,
daß ich augenblicklich hier anwesend bin

und nehme Bestellunen zum Reinigen
der Betten bei Herrn GastwirthWenke
entgegen . Achtungsvoll

A . Nehrmann aus Absen
_

bei Rodenkirchen ._

UrttVersal -Neimgungssalz
ist das einfachste und billigste Hausmittel

gegen Säurebildung , Ausstößen , Krampf,

Verdauungsschwäche und andere Magenbe¬

schwerden . Orrginal -Packete zu 2b Pfg . ,
50 Pfg . und 1 . M.

Wwe G Mavs

Kienen . 2 — 3 junge Leute können
Wohnung und Beköstigung erhalten bei

G Albers Wwe.

Beachteilsioerch!
Ohne viele Mühe können schreibgewandte

Personen einen lohnenden Nebenverdienst

erhalteu und belieben Restectanten ihre

Adresse suk Ski . 6 1186 cm Hänfen¬

ster» Vogler in Hamburg bal-
digst einzusenden.

IMM8 Lraük in Lerne
empfiehltseinp>i»« t « Ki 't»pI »l8eIsv8

einem geehrten Publikum in

Elsfleth und Umgegend , schnelle und gute

Bedienung versprechend.
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Heute Abend8m

Crookbaven , 15 . März nach
Hugo , Bruno Rotterdam

Falmouth , 14 . März von

Bcatrice , Zimdars Hayti

Cardiff , 8 . März nach
Hermes , Schumacher Hongkong

Antwerpen , 11 . März von
I . H . Lübken , HinrichS Java

Mazatlan , 6 . Febr . von
Emma , Heine Bordeaux

Mdsctirn , Druck und Verlag von L. Lirl.
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